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telligenz“ von Sonne und Erde. „Subjektive“ und „objektive“ Kunst. 
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Petersburg 1915. Laufende Geschehnisse und die Idee der Mechani- 
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werden? G. in Petersburg. Ein Gespräch über Gruppen. Hinweis auf 
esoterische Arbeit. „Gefängnis“ und „Flucht aus dem Gefängnis“. 
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erreichen? Kampf zwischen Ja und Nein. Kristallisierung auf richtiger 
oder auf falscher Grundlage. Die Notwendigkeit des Opfers. Gespräche 
mit G. und Beobachtungen. Ein Verkauf von Teppichen und Ge¬ 
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nicht verborgen. Die Stofflichkeit des Wissens und die Weigerung des 
Menschen, ihm mitgeteiltes Wissen anzunehmen. Eine Frage über 
Unsterblichkeit. Die „vier Körper des Menschen“. Beispiel der Retorte 
mit metallischen Pulvern. Der Weg des Fakirs, der Weg des Mönches 
und der Weg des Yogi. Der vierte Weg. Gibt es Zivilisationen und 
Kulturen? 
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Der Einfluß des Mondes und die Befreiung vom Mond. Verschiedene 
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alter Lehren. Die vier Körper des Menschen und ihre Beziehung zu 
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nen Stufen. Die Stellung der Erde im Kosmos. Die drei Kräfte und die 
kosmischen Eigenschaften des Stoffes. Atome zusammengesetzter Stoffe. 
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Ist „kosmisches Bewußtsein“ erreichbar? Was ist Bewußtsein? G.’s 
Frage, was wir bei der Selbst-Beobachtung feststellten. Unsere Ant¬ 
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Auf das Gesetz der Drei folgt das Grundgesetz des Weltalls, das 
Gesetz der Sieben oder das Gesetz der Oktaven. Mangelnde Stetig¬ 
keit der Schwingungen. Verschiedene Oktaven. Die Sieben-Ton- 
Skala. Das Gesetz der „Intervalle“. Notwendigkeit „zusätzlicher 
Schocks“. Was beim Fehlen „zusätzlicher Schocks“ geschieht. Um 
zu tun, ist es nötig, „zusätzliche Schocks“ beherrschen zu können. 
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gerechtigkeit.“ Aufrichtigkeit und Schwäche. „Puffer.“ Gewissen. 
Moralität. Gibt es eine allen gemeinsame Idee der Moral? Gibt es 
christliche Moral? Gibt es eine allgemeingültige Auffassung von Gut 
und Böse? Niemand tut etwas um des Bösen willen. Verschiedene 
Auffassungen des Guten und die Ergebnisse dieser verschiedenen Auf¬ 
fassungen. Worauf kann eine bleibende Vorstellung von Gut und Böse 
beruhen? Die Vorstellung von Wahrheit und Lüge. Der Kampf gegen 
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sicht der eigenen Nichtigkeit. Persönlichkeit und Wesenskem. Tote 
Menschen. Allgemeine Gesetze. Die Geldfrage. 
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„Sauerstoff“. „Stickstoff“. „Wasserstoff“. Zwölf Triaden. „Tabelle 
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kalischen. psychischen und kosmischen Eigenschaften. Die Intelligenz 
von Stoffen. Das „Atom“. Jede menschliche Funktion und jeder 
menschliche Zustand hängt von der vorhandenen Energie ab. Die 
Stoffe im Menschen. Der Mensch hat genug Energie, um mit der 
Arbeit an sich selbst zu beginnen, wenn er mit seiner Energie spar¬ 
sam umgeht. Verschwendung von Energie. „Lerne das ^ Feine vom 
Groben zu scheiden.“ Die Erzeugung feiner „Wasserstoffe . Wandlung 
des Seins. Wachstum der inneren Körper. Der menschliche Organis¬ 
mus als eine dreistöckige Fabrik. Drei Arten von Nahrung. Die Ein¬ 
führung von Nahrung, Luft und Eindrücken in den Organismus. Die 
Umwandlung der Stoffe vollzieht sich nach dem Oktavengesetz. Die 
Nahrungs-Oktave und die Luft-Oktave. Das Extrahieren „höherer 
Wasserstoffe“. Die Oktave der Eindrücke entwickelt sich nicht. Die 
Möglichkeit, im Augenblick der Aufnahme eines Eindruckes einen 
künstlichen „Schock“ zu erzeugen. Bewußte Anstrengung. „Seiner 
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halb des Lebens geschaffen, nur in ihrem Ursprung bewußt sind. Das 
„magnetische Zentrum“. Ausschau nach dem Weg. Einen finden, der ihn 
kennt. Die dritte Art der Einflüsse: bewußt und unmittelbar. Befreiung 
vom Gesetz des Zufalls. „Stufe“, „Treppe“ und „Weg“. Besondere 
Bedingungen des vierten Weges. Ein falsches magnetisches Zentrum 
ist möglich. Wie kann man falsche Wege erkennen? Lehrer und 
Schüler. Das Wissen beginnt mit der Lehre von den Kosmen. Die 
übliche Vorstellung von zwei Kosmen: „Makrokosmos“ und „Mikro- 
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wachen? Fehlen der Einsicht der eigenen Nichtigkeit. Was bedeutet 
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Gefühlsarbeit. Notwendigkeit des Fühlens. Die Möglichkeit, mittels 
des Gefühls zu verstehen, was nicht durch das Denken verstanden 
werden kann. Das Gefühlszentrum ist ein feineres Instrument als 
das Denkzentrum. Erklärung des Gähnens in Verbindung mit den 
Akkumulatoren. Rolle und Bedeutung des Lachens im Leben. Fehlen 
des Lachens in den höheren Zentren. 

ZWÖLFTES KAPITEL..348 
Die Arbeit in den Gruppen wird intensiver. Jeder Mensch hat ein be¬ 
grenztes „Repertoire“ von Rollen. Die Wahl zwischen der Arbeit 
an sich selbst und einem „geruhsamen Leben“. Die Schwierigkeiten 
des Gehorsams. Der Zweck von „Aufgaben“. G. gibt eine bestimmte 
Aufgabe. Die Reaktion von Freunden auf die Ideen des Systems. Es 
ruft in den Menschen das Beste oder das Schlechteste hervor. Was 
für Menschen können zur Arbeit kommen? Vorbereitung. Enttäuscht¬ 
sein ist notwendig. Die Frage, woran einer leidet. Neue Einschätzung 
von Freunden. Ein Gespräch über Typen. G. gibt eine weitere Auf¬ 
gabe. Versuche, die eigene Lebensgeschichte zu erzählen. Die Be¬ 
tonungen. „Wesenskern“ und „Persönlichkeit“. Aufrichtigkeit. Eine 
schlechte Laune. G. verspricht, jedwede Frage zu beantworten. 
„Ewige Wiederkehr.“ Ein Experiment der Trennung von Persönlich¬ 
keit und Kern. Ein Gespräch über das Geschlecht. Die Rolle des 
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Geschlechts als Hauptbewegkraft aller Mechanisiertheit. Das Ge¬ 
schlecht als Hauptmöglichkeit der Befreiung. Neugeburt. Die Um¬ 
wandlung von Geschlechts-Energie. Mißbrauch des Geschlechts. Ist 
Enthaltsamkeit nützlich? Richtige Arbeit der Zentren. Ein dauernder 
Schwerpunkt. 
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Die Intensität innerer Arbeit. Vorbereitung für „Tatsachen“. Ein Be¬ 
such in Finnland. Das „Wunder“ beginnt. Innere „Unter¬ 
redungen“ mit G. „Jetzt schlafen- Sie nicht.“ „Schlsifende Menschen“ 
sehen. Es ist unmöglich, Erscheinungen höherer Ordnung mit gewöhn¬ 
lichen Mitteln zu untersuchen. Eine veränderte Betrachtung der 
„Handlungsmethoden“. Der „Hauptzug“ des einzelnen. G.’s Er¬ 
klärung hierzu. Die Umgestaltung der Gruppe. Jene, die die Arbeit 
verlassen. Zwischen zwei Stühlen sitzen. Schwierigkeit der Rückkehr. 
G.’s Wohnung. Reaktionen auf das Schweigen. „Lügen sehen.“ Eine 
Vorführung. Wie kann man erwachen? Wie kann man den not¬ 
wendigen Gefühlszustand erzeugen? Drei Wege. Die Notwendigkeit 
des Opfers. „Sein Leiden opfern.“ Die erweiterte „Tabelle der 
Wasserstoffe“. Ein „sich bewegendes Diagramm“. Eine neue Ent¬ 
deckung. „Wir haben sehr wenig Zeit.“ 

VIERZEHNTES KAPITEL.409 
Die Schwierigkeit, „objektive Wahrheiten“ in gewöhnlicher Sprache 
mitzuteilen. Objektives und subjektives Wissen. Einheit in der Viel¬ 
heit. Die Vermittlung objektiven Wissens. Die höheren Zentren. 
Mythen und Symbole. Wortformulierungen. „Wie oben, so unten.“ 
„Erkenne dich selbst.“ Zweiheit. Wandlung der Zweiheit in Drei¬ 
heit. Die Linie des Willens. Vierheit — Fünfheit — die Konstruktion 
des Pentagramms. Die fünf Zentren. Das Siegel Salomonis. Die Sym¬ 
bolik der Zahlen, geometrischen Figuren, Buchstaben und Worte. 
Weitere Symbologien. Richtiges und falsches Verstehen von Sym¬ 
bolen. Die Vereinigung von Wissen und Sein: Großes Tun. „Niemand 
kann einem Menschen etwas geben, was er nicht vorher besessen 
hat.“ Erreichung nur dank eigener Anstrengung. Verschiedene be¬ 
kannte „Linien“, die Symbole verwenden. Das System und sein 
Platz. Eines der Hauptsymbole dieser Lehre, das Enneagramm. Das 
Gesetz der Sieben in seiner Verbindung mit dem Gesetz der Drei. 
Untersuchung des Enneagramms. „Was ein Mensch nicht in das 
Enneagramm einfügen kann, versteht er nicht.“ Ein Symbol in Be¬ 
wegung. Das Enneagramm durch Bewegung erleben. Übungen. Eine 
Universalsprache. Objektive und subjektive Kunst. Musik. Objektive 
Musik fußt auf inneren Oktaven. Die mechanische Menschheit kann 
nur subjektive Kunst haben. Verschiedene Stufen des Seins eines 
Menschen. 

XIII 



Seite 

FÜNFZEHNTES KAPITEL.439 
Religion ist ein relativer Begriff. Die Religionen entsprechen den 
Seinsstufen der Menschen. „Kann Gebet helfen?“ Beten lernen. 
Allgemeine Unwissenheit über das Christentum. Die christliche 
Kirche als Schule. Ägyptische „Schulen der Wiederholung“. Bedeu¬ 
tung der Riten. Die „Techniken“ der Religion. Wo erklingt das Wort 
„Ich" in einem selbst? Die zwei Teile richtiger Religion und was 
jeder enthält. Kant und die Idee der Skala. Das „organische Leben 
auf Erden“. Wachstum des Schöpfungsstrahls. Der Mond. Der evol- 
vierendc Teil des organischen Lebens ist die Menschheit. Die 
Menschheit in einem Stillstand. Wandlung ist nur an „Weg¬ 
kreuzungen“ möglich. Der Vorgang der Evolution beginnt immer mit 
der Bildung eines bewußten Kerns. Gibt es eine bewußte Kraft, die 
gegen die Evolution kämpft? Evolviert die Menschheit? „Zwei¬ 
hundert bewußte Menschen könnten das ganze Leben auf Erden 
verändern.“ Drei „innere Kreise“ der Menschheit. Der „äußere Kreis“. 
Die vier „Wege“ als vier Tore zum „exoterischen Kreis“. Schulen 
des vierten Weges. Pseudo-esoterische Wege und Schulen. „Wahr¬ 
heit in Form einer Lüge.“ Esoterische Schulen im Osten. Die Initia¬ 
tion und die Mysterien. Nur Selbst-Initiation ist möglich. 

SECHZEHNTES KAPITEL.464 
Historische Ereignisse des Winters 1916/17. G.’s System als Führer 
in einem Labyrinth von Widersprüchen oder als Arche Noah. Die 
Bewußtheit des Stoffes. Seine Intelligenzgrade. Drei-, zwei- und ein¬ 
stöckige Maschinen. Der Mensch besteht aus Mensch, Schaf und 
Wurm. Einteilung aller Geschöpfe in dreifacher Hinsicht: nach dem, 
was sie essen, was sie atmen und dem Medium, in dem sie leben. Hat 
der Mensch die Möglichkeit, seine Nahrung zu verändern? Das „Dia¬ 
gramm alles Lebendigen“. G. verläßt Petersburg zum letzten Male. 
Ein interessantes Ereignis — „Verklärung“ oder „Mimik“? Die Ein¬ 
drücke eines Journalisten von G. Der Sturz Nikolaus II. „Das Ende 
der russischen Geschichte.“ Pläne, Rußland zu verlassen. Eine Nach¬ 
richt von G. Die Fortsetzung der Arbeit in Moskau. Weiteres Studium 
der Diagramme und der Idee der Kosmen. Entwicklung der Idee 
„Zeit ist Atem“ in bezug auf den Menschen, die Erde und die Sonne, 
auf große und kleine Zellen. Zusammenstellung einer „Tabelle der 
Zeit in verschiedenen Kosmen“. Drei Kosmen zusammengenommen 
schließen alle Gesetze des Weltalls in sich ein. Anwendung der Idee 
der Kosmen auf die inneren Vorgänge des menschlichen Organismus. 
Das Leben der Moleküle und Elektronen. Zeitdimensionen verschie¬ 
dener Kosmen. Anwendung der Minkowskischen Formel. Die Be¬ 
ziehung verschiedener Zeiten zu den Zentren des menschlichen Kör¬ 
pers. Die Beziehung zu den höheren Zentren. „Kosmische Berech¬ 
nungen der Zeit“ in gnostischer und indischer Literatur. „Wenn sie 
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ausruhen wollen, kommen Sie zu mir.“ Ein Besuch bei G. in Alex- 
andropol. G.’s Verhältnis zu seiner Familie. Gespräch über die Un¬ 
möglichkeit, inmitten der Massenverrücktheit irgend etwas zu tun. 
..Die Ereignisse sind überhaupt nicht gegen uns.“ Wie kann man die 
Empfindung von „Ich“ verstärken? Kurze Rückkehr nach Petersburg und 
Moskau. Eine Botschaft für die dortigen Gruppen. Rückkehr nach 
Piatigorsk. Eine Gruppe von zwölf versammelt sich in Essentuky. 

SIEBZEHNTES KAPITEL.501 
August 1917. Sechs Wochen in Essentuky. G. enthüllt den Plan der 
ganzen Arbeit. „Schulen sind unbedingt notwendig.“ „Ober-Anstren¬ 
gungen.“ Die Vereinigung der Zentren ist die Hauptschwierigkeit bei 
der Arbeit an sich selbst. Der Mensch ist der Sklave seines Körpers. 
Verschwendung von Energie infolge unnötiger Muskelanspannung. 
G. zeigt Obungen zur Muskelbeherrschung und Entspannung. Die 
„Stop-Obung“. Die Forderungen des „Stop“. G. erzählt einen Fall 
von Stop in Zentralasien. Der EinfluS des Stop in Essentuky. Die 
Gewohnheit zu reden. Ein Fasten-Experiment. Was „Sünde“ ist. 
G. zeigt Aufmerksamkeitsübungen. Ein Atmungsexperiment. Erkennt¬ 
nis der Schwierigkeiten des Weges. Unerläßlich sind großes Wissen, 
Anstrengungen und Hilfe. „Gibt es außerhalb der ,Wege‘ keinen 
Weg?“ Die „Wege“ als Hilfe, die Menschen ihrem Typus gemäß 
gegeben wird. „Der subjektive und objektive Weg.“ Der Obyvatel. 
Was bedeutet „ernst sein“? Nur eine Sache ist ernst Wie kann man 
wirkliche Freiheit erreichen? Der schwere Weg von Sklaverei und 
Gehorsam. Was man zu opfern bereit ist. Das Märchen vom Wolf 
und den Schafen. Astrologie und Typen. Eine Vorführung. G. ver¬ 
kündet die Auflösung der Gruppe. Eine letzte Reise nach Petersburg. 

ACHTZEHNTES KAPITEL.541 
Petersburg, Oktober 1917. Die bolschewistische Revolution. Rück¬ 
kehr zu G. in den Kaukasus. G.’s Haltung gegenüber einem seiner 
Schüler. Eine kleine Gesellschaft mit G. in Essentuky. Mehr Menschen 
kommen an. Die Wiederaufnahme der Arbeit. Die Übungen sind 
schwieriger und mannigfaltiger als zuvor. Denk- und physische 
Obungen, Derwischtänze, das Studium psychischer „Tricks“. Verkauf 
von Seide. Innerer Kampf und ein Entschluß. Die Wahl von Gurus. 
Der Entschluß, mich von ihm zu trennen. G. geht nach Sotschi. Eine 
schwierige Zeit: Krieg und Epidemien. Weiteres Studium des 
Enneagramms. „Ereignisse“ und die Notwendigkeit, Rußland zu ver¬ 
lassen. London als Endziel. Praktische Ergebnisse der Arbeit an einem 
selbst: das Fühlen eines neuen Ich, ein seltsames Vertrauen. Die Bil¬ 
dung einer Gruppe in Rostow und die Darstellung von G.’s System. 
G. eröffnet sein Institut in Tiflis. Reise nach Konstantinopel. Das 
Sammeln von Leuten. G. kommt an. Neue Gruppen werden G. vor- 
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gestellt. Übersetzung eines Derwischliedes. G., der Künstler und 
Dichter. Das Institut beginnt in Konstantinopel. G. ermächtigt mich 
zum Schreiben und zur Veröffentlichung eines Buches. G. geht nach 
Deutschland. Mein Entschluß, die Arbeit von Konstantinopel in 
London 1921 fortzusetzen. G. organisiert sein Institut in Fontainebleau. 
Arbeit im Chäteau du Prieurö. Ein Gespräch mit Catherine Mansficld. 
G. spricht über verschiedene Arten der Atmung. Atmen durch Be¬ 
wegungen. Vorführungen im Thöätre des Champs Elysöes in Paris. 
G.’s Abreise nach Amerika 1924. Mein Entschluß, die Arbeit in Lon¬ 
don selbständig fortzusetzen. 


